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Wenn das Heizöl mit dem  
Hochwasser kommt
Zur Bewertung und Sanierung von Ölschäden

Christian Caspari, Erik Thees

In dem Beitrag wird die Vorgehensweise für eine zielfüh-
rende und fachgerechte Sanierung von Heizölschäden auf-
gezeigt. Hierzu wird auf das Heizöl sowie dessen sanie-
rungsrelevante Bestandteile eingegangen. Darüber hinaus 
werden die Beprobung und die Analytik der Bausubstanz 
beschrieben. Diese Vorgehensweise wird anhand von zwei 
Überschwemmungsschäden aus der Überschwemmungs-
katastrophe 2024 gezeigt. Diese Beispiele zeigen, dass 
auch tiefgehende Kontaminationen technisch fachgerecht 
und zugleich wirtschaftlich sinnvoll saniert werden  
können.

1	 Einleitung

In Zeiten des Klimawandels nehmen Naturkatastrophen wie 
Überschwemmungsereignisse zu. Diese Ereignisse führen bei ei­
ner besonders starken Ausprägung oftmals zu einer vollstän­
digen Überschwemmung von Kellergeschossen und darüber hi­
naus. In Deutschland werden noch rund 19 % aller Wohnungen 
mit Heizöl beheizt [1], entsprechend finden sich in Deutschland 
mehrere Millionen Ölheizungen im Wohnungsbestand. Insbe­
sondere in älteren Ein- und Zweifamilienhäusern sind Heizkessel 
und Öltanks häufig im Kellergeschoss installiert. Bei einer Flu­
tung der Kellergeschosse werden die Heizöltanks oftmals be­
schädigt, wodurch Heizöl unkontrolliert austritt (Abb. 1). 

 Neben den üblichen Beschädigungen einer Überschwem­
mung entstehen oftmals substanzielle Kontaminationen tra­
gender Bauteile. Dies führt zumeist dazu, dass Gebäude bereits 
bei der Erstbesichtigung als wirtschaftlicher Totalschaden be­
wertet werden, obwohl eine belastbare Bewertung zu diesem 
Zeitpunkt meist noch nicht möglich ist (Abb. 2).

 Hingegen besteht auch bei stark kontaminierten Anwesen 
häufig die Möglichkeit einer fachgerechten und wirtschaftlichen 
Teilsanierung. Entscheidend hierfür ist das schnellstmögliche 
Einleiten der Erstmaßnahmen sowie eine Analytik der schützens­
werten Bausubstanz. Hierfür ist das enge Zusammenwirken er­
fahrener Bausachverständiger und chemischer Sachverständiger 
von wesentlicher Bedeutung. Neben Kenntnissen der Analytik 
von Kohlenwasserstoffverbindungen und des Tragwerks sind für 
eine zielführende Probennahmestrategie insbesondere Kennt­
nisse über die Transportmechanismen flüssiger Schadstoffe in 
porösen Baustoffen erforderlich. 

2	 Heizöl – Einwirkung auf die Bausubstanz

Heizöl ist als gesundheitsschädlich einzustufen [3]. Insbesondere 
bei dermaler Einwirkung sowie bei einer hohen Konzentration in 
der Atemluft bestehen relevante Risiken. Mineralölbasierte Koh­
lenwasserstoffgemische gelten bei längerem Hautkontakt als 
potenziell Krebs erzeugend. Auch bei Inhalation können ge­
sundheitliche Beeinträchtigungen auftreten. 

Abb. 1: Aufnahme zum Zeitpunkt der Überschwemmung im Erdgeschoss: 
Heizöl auf Wasseroberfläche [2]

Abb. 2: Heizölflecken auf einer Außenwand nach Überschwemmung [2]
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Bei Expositionskonzentrationen in der Atemluft von unter 
100 mg/m³ ist toxikologisch auch bei längerer Exposition von 
keiner Gefährdung für den Menschen auszugehen [4]. Die Ge­
ruchsschwelle für Mineralöle liegt jedoch bei etwa 0,5 mg/m³, 
sodass die unangenehme, geruchliche Beeinträchtigung we­
sentlich unter der gesundheitlich schädlichen Konzentration 
liegt. Damit wird Heizöl olfaktorisch bereits in Konzentrationen 
wahrgenommen, die deutlich unterhalb gesundheitsrelevanter 
Grenzwerte liegen. Bei einer geruchlichen Wahrnehmung sollten 
immer Sanierungsmaßnahmen erfolgen, da die vorhandene 
oder auch noch später auftretende Belastung das Wohlbefinden 
der Bewohner anhaltend beeinträchtigen kann. Aus diesem 
Grund ist das maßgebliche Sanierungsziel der geruchsfreie Zu­
stand des Anwesens. Ein fehlender Geruch geht i. d. R. mit sehr 
niedrigen Raumluftkonzentrationen einher, sodass sowohl eine 
gesundheitliche Gefährdung als auch eine Nutzungsbeeinträch­
tigung ausgeschlossen werden kann. 

Neben der gesundheitlichen und olfaktorischen Relevanz 
kann Heizöl bei Kontakt mit Baustoffen zu Materialschäden füh­
ren. Besonders betroffen sind kunststoffbasierte und bituminöse 
Baustoffe. Heizöl wirkt gegenüber vielen polymeren Materialien 
als Lösemittel oder Weichmacher. In der Folge kann es zu Quel­
lung, Erweichung, Verlust der mechanischen Festigkeit oder 
struktureller Zersetzung kommen. Bituminöse Baustoffe, wie Ab­
dichtungen oder bitumenhaltige Estriche, können durch Heizöl 
angelöst oder teilweise aufgelöst werden. Dies führt zu einer 
nachhaltigen Beeinträchtigung ihrer Funktion (Abb. 3 und 4).

Dämmstoffe können durch Heizöl geschädigt oder gelöst 
werden. Insbesondere expandiertes Polystyrol (EPS) kann durch 
das Heizöl gelöst werden, was zu Volumenveränderungen füh­
ren kann. Andere Dämmstoffe können ebenfalls beeinträchtigt 
werden. Dies kann zu Strukturveränderungen oder dem Verlust 
der Dämmwirkung führen. Unabhängig davon sind ölkontami­
nierte Dämmschichten in der Praxis i. d. R. nicht erhaltenswert, 
da neben der stofflichen Schädigung auch eine nachhaltige Ge­
ruchsproblematik besteht.

Im Gegensatz dazu sind mineralische Baustoffe wie Beton, 
Mauerwerk oder Estrich in ihrer Substanz nicht chemisch be­
schädigt, können jedoch durch den Kontakt mit Heizöl in ihrer 
Oberflächenstruktur oder der Haftzone geschwächt werden, so­
dass Beschichtungen oder Abdichtungen auf ölgeschädigten 
Untergründen nicht mehr dauerhaft haften. 

Von entscheidender Bedeutung für die technische und wirt­
schaftliche Bewertung eines Heizölschadens ist in den meisten 
Fällen die Belastung tragender Bauteile. Maßgeblich sind dabei 
sowohl die Menge des aufgenommenen Heizöls als auch dessen 
Eindringtiefe.

Die Aufnahme von Heizöl in Baustoffe wird durch ein kom­
plexes Zusammenwirken verschiedener Einflussgrößen be­
stimmt. Maßgeblich sind insbesondere Oberflächenspannung, 
Viskosität und Zusammensetzung des Heizöls, kapillare Saugfä­
higkeit der Baustoffe, Temperaturverhältnisse, Materialkenn­
werte (Porosität, Rohdichte, Feuchtegehalt) sowie die Einwirk­
dauer. Letztere ist einer der entscheidenden Parameter für die 
Belastungshöhe. Heizöl ist gegenüber Wasser leichter und mit 
diesem nicht mischbar. Bei einer Überschwemmung sammelt 
sich Heizöl aufgrund seiner geringeren Dichte an der Wasser­
oberfläche. Im Bereich des maximalen Wasserstands besteht aus 
diesem Grund die längste Kontaktzeit zwischen Heizöl und Bau­
teilen. Entsprechend werden erfahrungsgemäß im Bereich des 
direkten Kontaktbereichs zur Wasseroberfläche die höchsten 
Kontaminationen und die größten Eindringtiefen festgestellt.

Für das Eindringen von Flüssigkeiten in poröse, nicht wasser­
gesättigte Baustoffe stellt der Effekt des kapillaren Saugens den 
dominierenden Transportmechanismus dar. Die Eindringtiefe 
wird dabei wesentlich durch die Porenstruktur des Baustoffs so­
wie die Viskosität und Oberflächenspannung der Flüssigkeit be­
stimmt. Heizöl wird dabei durch die kapillaren Saugkräfte in die 
Porenstruktur des Baustoffs eingezogen. Ein tiefes Eindringen 
wird insbesondere bei trockeneren, offenporigen Baustoffen be­
günstigt. Hierzu zählen beispielsweise Bims, Porenbeton oder 
Kalksandstein mit hohem Porenvolumen. Solche Materialien 
können Heizöl aufgrund ihrer ausgeprägten Porenstruktur und 
kapillaren Saugfähigkeit in erhöhtem Umfang aufnehmen. 
Dementgegen zeigen Beton und dichte Natursteine ein geringes 
Aufnahmevermögen.

Die Fähigkeit mineralischer Baustoffe, Flüssigkeiten aufzu­
nehmen, wird maßgeblich vom kapillaren Porensystem bestimmt 
und ist stark vom Wassergehalt abhängig. Bei niedriger Feuchte 
sind die Kapillaren nahezu ungesättigt, wodurch ein hoher Ka­
pillardruck entsteht, der das Eindringen von Flüssigkeit erhöht. 
Mit zunehmender Sättigung nimmt die Anzahl ungesättigter 
Kapillaren ab, der Kapillardruck sinkt und somit auch der Flüssig­
keitstransport. Dies führt dazu, dass der kapillare Saugvorgang 
in feuchten oder nahezu gesättigten Baustoffen deutlich ver­
langsamt wird (Abb. 5). 

 Wasser besitzt mit etwa 72 mN/m eine höhere Oberflächen­
spannung als Heizöl mit etwa 25 bis 30 mN/m [6]. Bei vergleich­
barer Benetzung der Baustoffoberfläche erzeugt Wasser eine 
höhere kapillare Saugspannung und wird stärker in feine Poren 
eingesogen. Heizöl benetzt trockene Baustoffe zwar in der Flä­
che stärker als Wasser, wird jedoch aufgrund seiner geringeren 
kapillaren Saugwirkung und höheren Viskosität langsamer 
transportiert. Durch die Kombination aus höherer Oberflächen­

Abb. 3: Lösen einer (bituminösen) Schwarzabdichtung nach einer 
Überschwemmung mit Heizölaustritt

Abb. 4: Lösen einer (bituminösen) Horizontalabdichtung nach einer 
Überschwemmung mit Heizölaustritt
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Yannic Linnemann

Gebäudetyp E – einfacher 
Standard, neue Streitfragen

Die geplanten Reformen des Bauvertragsrechts 
und ihre Bedeutung für Sachverständige

Der Beitrag analysiert die gemeinsamen Eckpunkte des 
Bundesministeriums der Justiz und für Verbraucher-
schutz und des Bundesministeriums für Wohnen, Stadt-
entwicklung und Bauwesen zum »Gebäudetyp E« mit Blick 
auf die möglichen Konsequenzen für Sachverständige. Im 
Mittelpunkt stehen die geplanten Erleichterungen für ein 
einfacheres und kostengünstigeres Bauen, insbesondere 
die Möglichkeit von Abweichungen von den allgemein an-
erkannten Regeln der Technik und die vorgesehene Klar-
stellung zur fehlenden Vermutungswirkung technischer 
Regelwerke. Der Beitrag ordnet die Eckpunkte rechtlich ein 
und zeigt auf, welche neuen Beweisfragen sich künftig in 
der sachverständigen Praxis stellen könnten.

I. Einleitung und bisherige Entwicklung zum 
»Gebäudetyp E«

Es gibt zu wenig Wohnungen und es wird zu wenig gebaut. Das 
wird u.a. darauf zurückgeführt, dass insbesondere das Bauen 
von Wohngebäuden und damit einhergehend auch das Kaufen 
und Mieten von Wohnraum immer teurer wird. Grund dafür sind 
auch immer höhere Qualitäts- und Komfortstandards. Wegen 
der aktuellen zivilgerichtlichen Rechtsprechung wird vorsichts­
halber mit zu hohen Standards geplant und gebaut, um sich 
später nicht womöglich einem Haftungsvorwurf auszusetzen. 
Denn nach der aktuellen Rechtsprechung des BGH sichern Pla­
ner und bauausführende Unternehmer stillschweigend die Ein­
haltung der allgemein anerkannten Regeln der Technik (aaRdT) 
zu. Abweichungen davon können nur unter strengen Voraus­
setzungen wirksam vereinbart werden. Zudem ist es (noch) herr­
schende Ansicht, dass es eine Vermutungswirkung dahingehend 
gibt, dass technische Regelwerke aaRdT wiedergeben.

Um das zivilrechtliche »Problem« zu entschärfen, hat die Archi­
tektenkammer Bayern im Jahr 2022 die Initiative »Gebäudetyp E« 
ins Leben gerufen – »e« wie einfach oder experimentell. Es geht 
um die Änderung des Bauvertragsrechts, durch die bei Bauvor­
haben auf gesetzlich nicht zwingende Baustandards verzichtet 
werden kann, um schneller und kostengünstiger zu bauen. [1]

Daraufhin hat die Ampel-Koalition 2024 einen Referenten­
entwurf zum »Gebäudetyp E« vorgelegt. Dieser Entwurf wurde 
insbesondere in einer Stellungnahme des für das Bau- und Archi­

tektenrecht zuständigen VII. Zivilsenats des BGH sowie von wei­
ten Teilen der rechtswissenschaftlichen Literatur kritisiert. [2]

Die Ampel-Koalition hat im November 2024 einen ent­
sprechenden Gesetzesentwurf beschlossen, [3] der aber auf­
grund des vorzeitigen Endes der Wahlperiode nicht mehr um­
gesetzt wurde. 

II. Gemeinsame Eckpunkte Gebäudetyp E

Die Große Koalition hat die Absicherung des »Gebäudetyp E« 
in den Koalitionsvertrag vom 05.05.2025 geschrieben. [4] Das 
Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz (BMJV) 
und das Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und 
Bauwesen (BMWSB) haben sodann Teile der an dem Referenten­
entwurf geäußerten Kritik aufgenommen und im November 2025 
ein gemeinsames Eckpunktepapier zum Gebäudetyp E veröffent­
licht. [5] Wegen der beklagten Kostenintensität des Bauens auf­
grund immer höherer Standards, die einem einfachen und inno­
vativen Bauen entgegenstünden, soll der Gebäudetyp E-Vertrag 
das einfache, innovative und kostengünstige Bauen erleichtern 
durch mehr Freiheit der Planung und des Bauens von den aaRdT 
und den üblichen Baustandards.

Aktuell läuft der Stakeholder-Prozess, in dem die beteiligten 
Kreise Stellungnahmen zu den Eckpunkten abgegeben konnten 
und gemeinsam erörtert wird, wie die zivilrechtlichen Regelun­
gen im Einzelnen ausgestaltet werden könnten. [6]

Auch wenn das Bauen dadurch einfacher werden soll, wird 
es wohl nicht weniger streitanfällig. Kommt der Gebäudetyp E-
Vertrag in der angedachten Form, bedeutet das für Sachver­
ständige bei Vereinbarung dieses Vertrags andere Beweisthemen. 
Im Einzelnen werden daher die vorgeschlagenen Eckpunkte dar­
gestellt und rechtlich eingeordnet sowie mögliche Beweisfragen 
an Sachverständige abgeleitet. Dabei wird insbesondere die ak­
tuelle Rechtsprechung zu den aaRdT und zu der Vermutungs­
wirkung von technischen Regelwerken als (vermeintliche) Preis­
treiber vertieft dargestellt.

1. Abweichung von den aaRdT
»In Umsetzung des Koalitionsvertrags soll die Möglichkeit er-
öffnet werden, einen geeigneten Vertrag für einen Gebäude-
typ E abzuschließen. Der Vertrag soll ermöglichen, rechtssicher 
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einfachere Baustandards zu vereinbaren. Dabei soll an die tech-
nischen Baubestimmungen der Länder angeknüpft werden, so-
dass eine Abweichung von den aaRdT nicht mehr stets zu einem 
Mangel führt. Eine strukturelle Reform des gesamten privaten 
Baurechts ist nicht beabsichtigt. Der Verbraucherschutz muss ge-
währleistet bleiben.

Eine zivilrechtliche Regelung kann dabei immer nur einen Bau-
stein innerhalb von weiteren Maßnahmen zur Förderung des 
Gebäudetyps E darstellen. Dabei kommt es vor allem darauf an, 
den Gebäudetyp E mit und in der Planungs- und Baupraxis wei-
ter zu etablieren.«

Für die Einordnung dieses Eckpunkts ist zunächst zu klären, 
was es nach der aktuellen Rechtsprechung mit den aaRdT im Zu­
sammenhang mit den Mängelrechten auf sich hat.

Gemäß § 633 Abs. 2 Satz 1 und 2 BGB ist ein Werk frei von 
Sachmängeln, wenn es die vereinbarte Beschaffenheit hat. So­
weit die Beschaffenheit nicht vereinbart ist, ist das Werk frei von 
Sachmängeln, wenn es sich für die nach dem Vertrag voraus­
gesetzte, sonst für die gewöhnliche Verwendung eignet und eine 
Beschaffenheit aufweist, die bei Werken der gleichen Art üblich 
ist und die der Besteller nach der Art des Werkes erwarten kann. 
Gemäß § 13 Abs. 1 Satz 2 und 3 VOB/B muss die Leistung zu­
sätzlich den aaRdT entsprechen. 

Kurz gesagt liegt also ein Mangel vor, wenn die Ist-Beschaffen­
heit negativ von der Soll-Beschaffenheit abweicht. Für die Soll-
Beschaffenheit ist in erster Linie die zwischen den Parteien ver­
einbarte Beschaffenheit des Werks maßgeblich. Nach dem funk­
tionalen Mangelbegriff entspricht ein Werk allerdings nicht der 
vereinbarten Beschaffenheit, wenn es nicht die vereinbarte 
Funktionstauglichkeit aufweist, was in die Beschaffenheitsver­
einbarung hineingelesen wird. [7]

§ 4 Abs. 2 Nr. 1 Satz 2 VOB/B und § 13 Abs. 1 VOB/B neh­
men ausdrücklich Bezug auf die aaRdT. Aber auch für einen 
BGB-Vertrag ist allgemein anerkannt, dass der Unternehmer still­
schweigend zusichert, die aaRdT einzuhalten. [8]

Der Begriff der aaRdT ist gesetzlich nicht definiert und wird 
von der Rechtsprechung ausgefüllt. Danach sind darunter die­
jenigen technischen Regeln für den Entwurf und die Ausführung 
baulicher Anlagen zu verstehen, die in der technischen Wissen­
schaft als theoretisch richtig erkannt sind und feststehen, sowie 
insbesondere in dem Kreis der für die Anwendung der be­
treffenden Regeln maßgeblichen, nach dem neuesten Erkenntnis­
stand vorgebildeten Techniker durchweg bekannt und aufgrund 
fortdauernder praktischer Erfahrung als technisch geeignet, an­
gemessen und notwendig anerkannt sind. [so z. B. 9]

Die aaRdT sind geschuldeter Mindeststandard. Welcher 
Mindeststandard geschuldet ist und welche aaRdT einzuhalten 
sind, richtet sich nach der vertraglichen Vereinbarung. Verein­
baren die Parteien im Bauvertrag z. B. eine über dem Durch­
schnitt liegende gehobene Ausführung, sind die aaRdT, die sich 
auf diesen höheren Standard beziehen, als Mindeststandard ge­
schuldet. Wird nur ein normaler Standard vereinbart, sind die dar­
auf bezogenen aaRdT der geschuldete Mindeststandard. [Vgl. 10] 
Die zivil- bzw. bauvertraglich geschuldeten Anforderungen kön­
nen daher über die öffentlich-rechtlichen Anforderungen, die ein 
Bauwerk für den Erhalt einer Baugenehmigung erfüllen muss, 
hinausgehen. [11]

Allerdings liegt trotzdem ein Mangel vor, wenn die aaRdT 
nicht eingehalten wurden, aber (noch) keine Beeinträchtigung der 
Funktionsfähigkeit vorliegt, weil die aaRdT mit der notwendigen 
Gewissheit sicherstellen sollen, dass bestimmte Eigenschaften 

des Werks über die gesamte Lebensdauer erreicht werden und 
nicht nur während der vergleichsweise kurzen Gewährleistungs­
frist. [Vgl. 12]

Da also die Einhaltung der aaRdT nach der aktuellen Recht­
sprechung stillschweigend zugesichert wird und ein Abweichen 
einen Mangel darstellt, ist es nachvollziehbar, dass die Über­
legungen zum einfachen Bauen hier eingreifen. 

Wenn der Gebäudetyp E-Vertrag umgesetzt wird, müsste das 
Gericht zunächst feststellen, was nach den vertraglichen Rege­
lungen geschuldet ist (dazu noch sogleich). Wenn ein Gebäude­
typ E-Vertrag wirksam vereinbart wurde, müsste ein Sachver­
ständiger sodann feststellen, ob die behauptete mangelhafte 
Ausführung den Baubestimmungen der Länder entspricht (da­
zu auch noch sogleich).

2. Neuer Vertragstyp
»Es werden gesetzliche Regelungen zu einem neuen Gebäude-
typ E-Vertrag geschaffen. 

Die Parteien können diesen Gebäudetyp E-Vertrag ausdrück-
lich vereinbaren. Sofern sie keine ausdrückliche Vereinbarung 
hierzu treffen, verbleibt es bei der bisherigen Rechtslage.«

Das ist der Kernpunkt für die Umsetzung der Reformen. Ein 
neuer (weiterer) Vertragstyp widerspricht allerdings der konzep­
tionellen Grundidee des BGB, möglichst abstrakte Regelungen 
zur Verfügung zu stellen, die für eine Vielzahl von möglichen 
Ausgestaltungen und Lebenssachverhalten anwendbar sind. Ob 
ein neuer Bauvertragstyp – neben Bauvertrag, Verbraucherbau­
vertrag, Architekten- und Ingenieurvertrag und Bauträgervertrag 
– mit neuen gesetzlichen Regelungen, die von Praxis und Recht­
sprechung erst mit Leben gefüllt werden müssen, zur Rechts­
sicherheit und Einfachheit führt, ist daher fraglich. Hier ist ab­
zuwarten, wie ein möglicher Gesetzesentwurf aussehen wird.

3. Einfacher Standard gemäß den Baubestimmungen 
der Länder
»Bei einem Gebäudetyp E-Vertrag wird lediglich ein »einfacher 
Standard« geschuldet. Zum einfachen Standard wird exempla-
risch auf III.1. sowie die Anlage verwiesen.”

Wenn die Parteien einen Gebäudetyp E-Vertrag abschließen, 
schuldet der Auftragnehmer für die Bereiche, die durch die je-
weils anwendbaren technischen Baubestimmungen der Länder 
geregelt werden, für die Bauausführung als Mindeststandard nur 
die Einhaltung derjenigen aaRdT, die in diesen technischen Bau-
bestimmungen der Länder enthalten sind.«

Das Eckpunktepapier enthält unter III.1. bereits vorliegende 
Erfahrungen und Empfehlungen aus der Praxis, die zur prakti­
schen Umsetzung des Gebäudetyps E und zur Erläuterung eines 
einfachen Standards aufgegriffen werden. In der Anlage zum 
Eckpunktepapier werden Beispiele aus der Forschung und Pra­
xis für die Planung und Bauausführung dargestellt. Das stellt eine 
gute Orientierung dar, inwiefern einfaches Bauen in die Praxis 
umgesetzt wird.

Wenn es im Zusammenhang mit einem Gebäudetyp E-Ver­
trag zu einem Rechtsstreit kommt, ob das Werk mangelhaft ist, 
muss das Gericht zunächst feststellen, was vertraglich geschuldet 
war. Wenn das Gericht zu dem Ergebnis kommt, dass tatsäch­
lich ein Gebäudetyp E-Vertrag geschlossen wurde und nur die 
Einhaltung derjenigen aaRdT geschuldet ist, die in den techni­
schen Baubestimmungen der Länder enthalten sind, sind auch 
nur diese Prüfmaßstab für den Sachverständigen. Dann kommt 
es nicht darauf an, ob die aaRdT des üblichen Standards (s. o.) hö­
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Veranstaltung Termin Ort Veranstalter

Abdichtung erdberührter Bauteile – Planung und 

Ausführung
17./18.09. Live-Online

TAE Technische Akademie Esslingen e.V., 

www.tae.de

61. Frankfurter Bausachverständigentag: 

Bauschadensbewertung und Sanierung im Bestand
02.10. Frankfurt/M.

RKW Rationalisierungs- und Innovationszentrum der

Deutschen Wirtschaft e.V., www.rkw-kompetenzzentrum.de/

Optische Bau-Forensik – Grundkurs Teil I 05./06.10. Stuttgart
Reguvis Akademie, Fraunhofer IRB, 

https://reguvis-akademie.de

Optische Bau-Forensik – Aufbaukurs »Bau-Forensik  

ohne Verdunkelung«
08.10. Stuttgart

Reguvis Akademie, Fraunhofer IRB, 

https://reguvis-akademie.de

Sachverständige für die Instandhaltung von 

Betonbauteilen (TAE)

08.10.2026 – 

26.01.2027

Ostfildern oder 

online

TAE Technische Akademie Esslingen e.V., 

www.tae.de/weiterbildung

33. Nordische Bausachverständigen-Tage 2026 07. – 09.10. Wismar
Hochschule Wismar und Wismarer Bauseminar e.V., 

https://www.hs-wismar.de

101. Bauschäden-Forum 13. – 15.10. Rottach-Egern
SAX Gesellschaft für Softwareentwicklung mbH, 

www.bauschaeden-forum.de

17. Internationale ISK Sachverständigen- und 

Baufachtagung »Ausbau & Fassade«
21. – 23.10. Rohrschach (CH)

SMGV Schweizerischer Maler- und Gipserunternehmer-Verband, 

www.smgv.ch

36. Hanseatische Sanierungstage 12. – 14.11. Travemünde
Bundesverband Feuchte & Altbausanierung e.V.,

https://hanseatische-sanierungstage.de

27. EIPOS-Sachverständigentage Brandschutz 16./17.11.
Dresden und 

online

EIPOS - Europäisches Institut für postgraduale Bildung GmbH, 

www.eipos.de

Symposium »Bauwerke & bauliche Infrastruktur  

im KRITIS-Kontext«
18./19.11. Ostfildern

TAE Technische Akademie Esslingen e.V., 

www.tae.de

EffizienzTagung

klimaneutral Bauen + Modernisieren
20./21.11. Hannover

e.u.[z.] - Energie-und Umweltzentrum am Deister e. V., 

www.effizienztagung.de

> Weitere Veranstaltungshinweise finden Sie in unserem Veranstaltungskalender auf www.bausv.online
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